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„Euch sieht man immer nur im
Wahlkampf.“ – dies ist ein typi-

scher Vorwurf an die Parteien in Wahl-
kampfzeiten. Die SPD-West ist aber
nichtnurbeimStimmenfangaktiv:

Erhalt desWohnheims Bismarckstraße 39/2
Eine der prominentesten Baustellen im
Westen befindet sich momentan am
Bismarckplatz. Hier wird durch einen
Investor der Sockel des „Bismarckhau-
ses“ mit 10 Eigentumswohnungen im
gehobenenSegmentaufgestockt.Gerne
hätte der Investor auch das Hinterhaus
39/2gekauft undzugunsteneinerGrün-
fläche abgerissen. Für nur 400.000 Euro
hattedie Stadt dasGebäudeangeboten,
in dem momentan die Evangelischen
Wohnheime Stuttgart e.V. ein Aufnah-
mehaus für Wohnungslose anbieten.
150.000 Euro wollte der Investor bezah-
len. Dank der Intervention der SPD-Be-
zirksbeiratsfraktion konnten unsere Ge-
meinderäte den Verkauf des Gebäudes
und damit die Vernichtung preisgünsti-
genWohnraumsverhindern.

Bürgerhaushalt
Der Stuttgarter Bürgerhaushalt wurde
zwar nicht imWesten erfunden, die In-
itiativedazugingabervonhieraus.Inder
Abstimmung2013findensichdannauch
drei Vorschläge der SPD-West: Erstens
der Antrag einen Ideenwettbewerb zu
RevitalisierungderSchwabstraßeauszu-
loben (Platz 515 von allen 2.943Vorschlä-
gen), zweitens die Bereitstellung von
Mitteln zurUmgestaltungdesDiakonis-
senplatzes nach dem Umzug der Ju-
gendverkehrsschule (Platz 1.222) und
drittens der Antrag die Jugendverkehrs-
schule zügig an den hinterenVogelsang
zuverlegen(Platz2.011).AlledreiThemen
werden uns auch in den kommenden
Haushaltsberatungen und im nächsten
Jahrbeschäftigen.

Anwohnertiefgaragen
Seit Einführung des Parkraummanage-
mentshat sichdieParkplatzsituationzu-
mindest tagsüber an den meisten Stel-
len spürbar verbessert.Mancherorts be-
steht allerdings weiterhin erhöhter

Parkdruck.UnsereBezirksbeiratsfraktion
hat daher beantragt durch die Verwal-
tungprüfen zu lassen,wogenau solcher
Druck herrscht und wo bei Neubaupro-
jektenAnwohnertiefgaragen sinnvoller-
weise berücksichtigt werden sollten.
Denn nicht überall, wo eine Tiefgarage
möglichwäre, ist auch einenötig.Reiner
Parkgaragen-Aktionismus hilft schließ-
lich niemandem. Leider war der Bezirks-
beiratmehrheitlichandererMeinung.

Fahrradstellplätze
Außerdem wurde von unserer Bezirks-
beiratsfraktion die Erarbeitung einer
Fahrradstellplatzsatzung beantragt.
Ähnlich wie bei Autos soll damit bei zu-
künftigen Bauprojekten von vorn herein
dafür gesorgt werden, dass auf dem je-
weiligenGrundstückgenügenPlatzzum
Abstellen von Fahrrädern vorgesehen
wird. Der Anteil am Radverkehr steigt
nämlich erfreulicherweise, allerdings
mussaufdenohnehinschonengenGeh-
wegen und Straßen im Westen auch
Platz zum Fahren undweniger zum Par-
kenbleiben.AktuellesüberdieArbeitder
SPD-WestundderBezirksbeiratsfraktion
erfahren Sie (auch außerhalb desWahl-
kampfs)aufunsererHomepage.

Marcus Brucker

PreiswertesWohnen gerettet - DasWohnheim am Bismarckplatz bleibt bestehen.

Nicht nur alle Jahre wieder
Die SPD ist auch außerhalb desWahlkampfes aktiv

MarcusBrucker ·Vorsitzender
Strohberg3
70180Stuttgart
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Ein besseres Land kommt nicht von allein.

Allenthalbenwird Klage darüber
geführt, wie fern die Politiker

seien und dass der Einfluss der Bürge-
rinnen und Bürger auf die Politik ge-
ring sei. Gerade Stuttgart zeigt, dass
eine engagierte Bürgerschaft für ihre
Interessen eintreten und für ihre The-
men streiten kann.

Vielfältige Erfahrungen im In- wie im
Ausland zeigen,dass Politik besserwer-
den kann,wennman Bürgerinnen und
Bürger frühzeitig mit einbezieht. Das
gilt nicht nur bei Einzelmaßnahmen,
sondern ebenso bei der Planung der
Vorhaben für die kommenden Jahre.
Mit dem Bürgerhaushalt konnte auf
Initiative der SPD ein erster Schritt hin
zu einer umfassenderen Beteiligung
geschaffen werden. Die SPD Stuttgart
will demgemäß einen anderen Weg
einschlagen auch bei der Konzeption
des kommunalpolitischen Programms.
Es soll keine vorgefertigteVorlage„von
oben“ geben, sondern ein gemeinsa-
mes Erarbeiten – innerhalb der Partei
wie auch nach außen hin.

Was sollen die Schwerpunkte der kom-
munalpolitischen Aktivitäten der SPD
Stuttgart in den kommenden fünf Jah-
ren sein? Welche Konzepte und Ziele
soll die Sozialdemokratie in der Stadt
verfolgen?Was sind die richtigen Ant-
worten auf die Herausforderungen des
urbanen Lebens in den Jahren 2014 bis

2019?Wir wollen auf diese Fragen ge-
meinsam mit den Bürgerinnen und
Bürgern Antworten finden. Die SPD
Stuttgart stellt das kommunalpoliti-
sche Programm, mit welchem sie zur
Wahl im Mai 2014 antritt, zusammen
mit denen auf, die aus ihremAlltag am
besten beschreiben und einbringen
können, welche Schwierigkeiten und
welche Probleme existieren – und wo
der Lösungsbedarf besonders groß ist.
Deshalb wollen wir im Oktober 2013
damit beginnen, in den Stadtbezirken
Bürgerforen abzuhalten, die den Men-
schen vor Ort so einfach und nah wie
möglich die Gelegenheit eröffnen
sollen, sich in die Zielbestimmung ein-
zubringen.

Was kommt in den Fokus und wo
drückt der Schuh am stärksten? Dieser
Bürgerdialog ist bewusst offen gehal-
ten. Alle interessierten Menschen und
Vereine sowie Verbände sind willkom-
men. Im Austausch mit ihnen wollen
wir die Problemkarte erarbeiten und
Lösungsmöglichkeiten skizzieren. Die
Themenschwerpunkte aus diesen Bür-
gerforenwerden zusammengefasst zu
Schwerpunktbereichen, die wir im An-
schluss in thematischen Foren intensi-
ver beleuchten wollen. Dabei werden
wir ferner die fachpolitischen Spreche-
rinnen und Sprecher einbeziehen.Diese
Ergebnisse wiederum werden zusam-
mengeführt und in ein Gesamtpro-
gramm gegossen, das dann den SPD-
Ortsvereinen zur Beratung gegeben
wird. Anfang 2014 schließlich soll das
kommunalpolitische Programm der
SPD Stuttgart auf einer Kreiskonferenz
beschlossen werden.
Wann und wo die Bürgerforen in Ihrer
Nähe stattfinden werden, können Sie
den lokalen Ankündigungen der Orts-
vereine im Internet entnehmen. Aber
auch für diejenigen, die an den Termi-
nen nicht teilnehmen können, ist eine
Begleitung dieses Prozesses im Internet
vorgesehen, so dass Sie orts- und zeit-
unabhängig mitwirken können.
Bringen Sie sich ein! Klicken Sie sich ein
in die Diskussion! Wir freuen uns auf
den Austausch mit Ihnen. Mehr Infor-
mationen auf: www.spd-stuttgart.de

Dejan Perc · Kreisvorsitzender

Stuttgart gemeinsam gestalten
Erarbeitung des Kommunalprogramms im Dialog mit den Bürgern

Urbane Vielfalt · SPD Stuttgart startet Bürgerdialog zur Erarbeitung eines kommunalpolitischen Programms.

wennwir die attraktivität
und faszination unserer
städte erhalten und sozial
gerecht ausbauenwollen,
müssen wir für bezahl-
baren wohnraum sorgen.
für jung und alt. denn im
mieterland deutschland
darf wohnen nicht zum
luxuswerden.

Das sagt Ute Vogt (48) · Bürgerin aus Stuttgart-Botnang, Rechtsanwältin
und SPD-Abgeordnete im Deutschen Bundestag.
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Aktuelles aus dem Rathaus: Die SPD-Gemeinderatsfraktion informiert.

Am 18. Juli hat der Gemeinderat den
sogenannten „Zweiten Verfahrens-

brief“ beschlossen.Mit ihmwird den sechs
Bewerbern einewichtige Grundlage für die
ab August stattfindenden verbindlichen
Verhandlungen zur Konzessionsvergabe
gegeben. Gleichzeitig ist damit der Rah-
men für die künftige Struktur der Energie-
versorgung in Stuttgart abgesteckt.

Den neuen Stadtwerken, die zu 100% im
Eigentumder StuttgarterVersorgungs- und
Verkehrs GmbH (SVV) stehen, fügen sich
weitere Elemente an. Die Tochter für den Energievertrieb
„stuttgartENERGIE“ ist bereits seit Februar am Markt. Auch
die eigene Energieerzeugung befindet sich im zügigen Auf-
bau. Die eigenen Solarstromanlagenwerden ausgebaut und
das Engagement in derWindkraft, teilweise gemeinsammit
anderen Stadtwerken, kommt hinzu.
Jetzt sind die Netze für StromundGas dran. Sie sollen ab dem
1. Januar 2014 einschließlich der Konzessionen in einer Netz-
eigentumsgesellschaft gebündelt werden. Diese wird zu ei-
nem höchst möglichen Anteil, mindestens jedoch zu 50,1%,
den Stadtwerken gehören.Allerdings strebt der Gemeinderat
in denVerhandlungen von Anfang an einen Eigentumsanteil
von 74,9% an. Sollten die Stadtwerke die Netzkonzessionen

alleine bekommen,wird die dann hundert-
prozentig städtische Eigentumsgesellschaft
auch alleiniger Eigner der geplanten Be-
triebsgesellschaft. Für den Fall einer Ko-
operation der Stadtwerke mit einem Part-
nerunternehmen ist geplant, die Mehrheit
am Netzbetrieb nach einer Übergangszeit
vonmaximal zehn Jahren zu erwerben.Die
Netzeigentumsgesellschaft wird damit
strategisches Element der Energiepolitik in
Stuttgart.
Die relativ lange Übergangszeit bis zur
Mehrheit der Stadt an der Betriebsgesell-

schaft entspricht nicht unbedingt denVorstellungen der SPD-
Gemeinderatsfraktion. Unser Ziel bleibt, diesen politischen
Kompromiss zugunsten eines wesentlich kürzeren Zeitab-
laufs zu verbessern. Ansatzpunkt für diese Erwartung ist die
Konkurrenz zwischen den Bewerbern um eine Kooperation
mit unseren Stadtwerken.
Die SPD in Stuttgart hatte zur Kommunalwahl 2009 die Rich-
tung vorgegeben: 100% kommunaleWasserversorgung und
Stadtwerke mit kommunaler Beherrschung. Wir sind froh
und stolz darauf, dass wir heute mitten in der Realisierung
unserer Ziele stehen.

Manfred Kanzleiter · Stadtrat

Die Stuttgarterinnen und Stuttgarter schätzen ihren
öffentlichen Verkehr und nutzen ihn jedes Jahr mehr.

Für die Fahrt in die Innenstadt sind schon heute die öffent-
lichen Verkehrsmittel weitaus beliebter als das Auto. Damit
auch auf anderen Verbindungen noch viel mehr Bürgerinnen
und Bürger auf Busse und Bahnen umsteigen, muss das
Angebot weiter verbessert werden. Nur so können Straßen-
verkehrundFeinstaubspürbarreduziertwerden.

Für die Attraktivität des öffentlichen Verkehrs spielt die
Fahrzeit „von Haus zu Haus“ eine entscheidende Rolle.Wenn
Busse und Bahnen häufiger fahren, werden die Wartezeiten
beim Umsteigen kürzer, die reale und die gefühlte Reisezeit
verringert sich. So haben wir uns hartnäckig für Taktver-
besserungen eingesetzt und freuen uns über unseren Erfolg:
Mit dem Fahrplanwechsel am 14. September gehört der
20-Minutentakt von Stadtbahnen sonntagmorgens und
spätabendsderVergangenheitan.
Dieser Weg muss weiter gegangen werden. Die Lebens-
gewohnheiten haben sich geändert, die Arbeitszeiten sind
flexibler geworden, die Läden länger geöffnet. Der öffentliche
Verkehrmussdaraufantworten.BusseundBahnensolltenerst
um20:00UhrindenausgedünntenAbendverkehrwechseln.
Viele Fahrgäste sind auf Busse angewiesen,umüberhaupt zur
Stadtbahn oder S-Bahn zu kommen. Der Busverkehr in Stutt-

gart aber entspricht nicht dem Standard, der einer Großstadt
angemessenwäre.Noch immer gibt es Buslinien,die tagsüber
nur im 20-Minutentakt fahren und in der Hauptverkehrszeit
nicht einmal alle 10 Minuten – großstädtischer Busverkehr
sieht anders aus. Allzu oft bleiben Busse im Stau hängen oder
warten an Kreuzungen wie jedes Auto. Wer nachts den An-
schlussbus verpasst, der hat bis zum nächsten Bus eine halbe
Stunde Zeit, um sich zu überlegen, ob er in Zukunft nicht doch
mitdemAutofährt.
Dem Busverkehr in Stuttgart wurde in den letzten Jahren
nicht die Aufmerksamkeit geschenkt, die ihm zukommt.
Wirsinddabei,dieszuändern.

Dr. Roswitha Blind · Fraktionsvorsitzende

Schneller zu Hause dank Taktverbesserungen.

Stadtbahnen und Busse – noch attraktiver
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Neue Energiepolitik in Stuttgart
SPD gibt Richtung vor
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